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1.

3ft eg möglich fdjönfteä .§erje,
®ag ictj bid) nicljt ließen foil?
Scum bein eingenommener Schmerle
©tacfjet mid) bergmcifluugâboïï.

2.

3rt ber ©te i rut it g fchlecfjter Seelen
2lu§ ben Singen, au3 bent ©inn,
©OK mich ja fein ©ormorf quälen:
®enn id) bleibe mie borljin.

3.

llnb bei- ©ott, ber alle§ fiiljtct,
®cr bie ganje fficlt gemacht,
llnb biefclbc nod) regieret
©dfjtoöre id) mit gürbebad)t.

4.

®afj id) mitt in meinem Seben

Seiner onbern meine fjanb
Stodj mein treueê ,§er$ ergeben,
©cljau ba8 ift ein feftcê ©anb.

5.

©oll ber ®ob ba§ ©anb jerreifjen
Unb bie ©eele fdjeiben foU,

©irb ba§ legte ©ort nocl) feigen:
Sdjöitfter ©ngel, lebe mohl.

6.

Sinn mie nimmft bn mir mein Sieben

©teinc ®reu unb Steigung auf,
®ie id) ju erfenneu gebe?

©prid) ein günftig ja barauf.

©afel.

7.

Sag midj ©egeitgunft crmerben

©djenf mir ben berbienten Soffn
©o id) lebe ober fterbe
®cr fid^ bir geopfert fdjon.

Dr. g. Stifter.
ffu „Qlpenbrütfch". Qn ber @d)mcijer ©olföfunbe 6, 45, mirb

ba? ©ort gipenbrütfd) ermähnt. 2luc^ im ©Ifag fennt man ein ähnliches
©ort ©Ibctrütfrl). Stähcrcä barüber in ber „(Slf. ©tonatfdirift für ©cfd)icbtc
unb ©olKfttnbe" 1, 544.

Qabern. 91. gud)§.

©arbara»Sieb. (6,88) (Sin ©ergmannSlieb, morin am ©ctjluffe bie

pl. ©arbara, bie befanntlid) auclj Patronin ber ©ergfnappen unb geuermerfer
ift, angerufen mirb, gibt ®. ©aitutberger, ©t. ©aller Sanb—©t. ©aller ©olf,
1903, @. 165, bei ©efegreibung beS ©onjcnbergroerfS.

©it. ©ottfrieb Segler.

Söüffjerlbetyrecljuitßeit.

Sifa ©enger? „'S 3etd)e" unb ©aul palier? „©tarie unb Stöbert", ©ertt
(9l.~graitcfe) 1916. ißreiS gr. 2. 40 unb 2.—.

©äljrenb ber StaturaliSmuS auclj im ernften ®rctma bon ber 9lnmenbnng
ber ©olfSfpradjc nidjt juriicEfdjricft, fparen bod) gcrabe unfere ©djmeijer ®idjter
gern ben ®ialeft für baS Suftfpiel auf. ©tan fann gftufig ber 9luffaffung be=

gegnen, ber ®ialctt laffc eine erufte Stimmung nidjt auffomitten; er fei gerabe

gut genug, um fomifdje ©irfitng ju erjielcn. ©enn aber tatfädjlich nod) im
19. 3agrl)unbcrt ber ®ialeft firß ba8 ernfte ©djmtfpiel erobert, fo ift ba§ eben fo

folgerichtige (Sntmidlung, mie lueim im 18. ^ahrlptitbert ber „®ritte ©tanb" unb
mit ihm bie ffkofa ber ®ragöbic mürbig erachtet merbeu. ,£ricr begegnen fich,
au§ ber Slufflärung herborgehenb, politifcher, Jovialer itnb „literarifcher", beffer

noch: „fünftlerifdjer" SiberaliSmuS.
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1,

Ist es möglich schönstes Herze,

Daß ich dich nicht lieben soll?
Dann dein eingenommener Schmerze
Machet mich verzwciflungsvoll,

2,

In der Meinung schlechter Seelen
Aus den Augen, aus dem Sinn,
Soll mich ja kein Vorwarf quälen:
Denn ich bleibe wie vorhin,

3,

lind der Gott, der alles führet,
Der die ganze Welt gemacht,
Und dieselbe noch regieret
Schwöre ich mit Fürbedacht.

4.

Daß ich will in meinem Leben

Keiner andern meine Hand
Noch mein treues Herz ergeben,
Schau das ist ein festes Band,

5.

Soll der Tod das Band zerreißen
Und die Seele scheiden soll,

Wird das letzte Wort noch heißen:
Schönster Engel, lebe wohl,

6.

Nun wie nimmst du mir mein Lieben
Meine Treu und Neigung auf,
Die ich zu erkennen gebe?

Sprich ein günstig ja darauf.

Basel,

7,

Laß mich Gegengunst erwerben
Schenk inir den verdienten Lohn
So ich lebe oder sterbe

Der sich dir geopfert schon.
Dr. F, Llisch er.

Zu „Jlpendrütsch". In der Schweizer Volkskunde 6, 45, wird
das Wort Jlpendrütsch erwähnt. Auch im Elsaß kennt man ein ähnliches
Wort Elbetrütsch, Näheres darüber in der „Els. Monatschrist für Geschickte

und Volkskunde" 1, 544.

Zabern, A, Fuchs,

Barbara-Lied, (6,83) Ein Bergmannslied, worin am Schlüsse die

hl, Barbara, die bekanntlich auch Patronin der Bergknappen nnd Feuerwerker
ist, angerufen wird, gibt G, Baumberger, St,Galler Land—St.Galler Volk,
1963, S. 165, bei Beschreibung des Gonzenbergwerks.

Wil. Gottfried Keßler,

Bilcherbesprechilllgcn.

Lisa Wengers „'s Zeiche" nnd Paul Hallcrs „Marie und Robert", Bern
(A.'Francke) 1916. Preis Fr. 2.4V und 2.—.

Während der Naturalismus auch iin ernsten Drama von der Anwendung
der Volkssprache nicht zurückschrickt, sparen doch gerade unsere Schweizer Dichter
gern den Dialekt für das Lustspiel auf. Man kann häufig der Auffassung
begegnen, der Dialekt lasse eine ernste Stimmung nicht aufkommen; er sei gerade

gut genug, um komische Wirknug zu erzielen. Wenn aber tatsächlich noch im
19. Jahrhundert der Dialekt sich das ernste Schauspiel erobert, so ist das eben so

folgerichtige Entwicklung, wie wenn im 18. Jahrhundert der „Dritte Stand" und
mit ihm die Prosa der Tragödie würdig erachtet werden. Hier begegnen sich,

aus der Ausklärung hervorgehend, politischer, sozialer und „literarischer", besser

noch: „künstlerischer" Liberalismus.
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ßifa äBenger, im Sunbe mit Simon ©feiler, urtb ißaul §aller
fiitb in ihren brantatifchcn Schöpfungen bort bcm Sialeft rtidftt gwrücfgefchrecft,
urtb ifjre ernftert ©chaufpicle betoeifen, baß bie tragifdfc Stimmung auch iticEjt im
©eringften burch bic Slnwenbung bc§ ®iale£te§ einbüßt, bafi bieltnclfr ber Sialeft
cbenfofehr wie ba§ Jpodjbcutfchc ba§ burcljauS geeignete SluëbrucfSmittel für
tiefentfte ©eelenborgünge toic für fontifche Situationen ift. Qin ber iiprit —
tnarum fotlte e» mit betn Srama fich anberS bcrhalten '?

®ie ©prac^e in Sifa SBengcrë, bon ©imon ©feiler übertragenem
©dfaufpiet „'S Qeidfe" ift breite SBotfSfprache, fjäft auch SluSbrücfe unb 28en»

bungen feft, bie gum Seil wolfl fcfjon im ©djwinben begriffen finb. Sic Sprache
c^arafterificrt aufë bortrefflictjfte bie Itenfchen. ®er Slufbau ift einfach, in ber

brainatifdfen SJtotibierung unbeforgt. SaS SDÎilieu ift reict) an greifbaren Soifs*
tgpen, an SoltSgemohnhciten, an {(einen aber tief einfchneibeitben ©rlebniffen.
®ie 4ierbinbung mit Sîaturereigniffcn erjielt jcbenfallS ffarle SSirfungen.

93auern unb hablidje SBirtSleute, ©tanbeSbemufjtfein, ängftlid^c bornierte
grömmmigfeit, grembenroefen: ba§ ift tiifa SBengerS SBelt. Î|SauI .'palier
bagegen gibt uns irt „SRaric unb Stöbert" bie Sragöbie eines tteinen
gabrifarbeiterë; er fcljneibet in feinem Siebeëproblem tiefer, ift unerbittlich ernft.
©r gclft ben ©ctjroierigfeiten nicht au? bem 2Beg, fonbern erprobt an ihnen feine
brantntifche Sïraft unb roirb .§err über feinen ©toff. @r hat font mobernen
®rama ben Skrgidjt auf 3'crat Ultb SluSftattung, auf baS ©ffeftbode unb

beiläufige gelernt, hat bagu ben ftrengen, fongentrierten Slufbau fich angeeignet.
Siefer bau ift gerabegu maffib, in ber Sïonftruftion boit größter ©infadjheit.
Sic brei Sitte finb tatfächlicf) nur ber leßte 21 It eines SJienicfjenfchicffatS. Sie
borauëfejjungen — ©jpofitionSfgencn gibt eS nicht — ergeben fich folgerichtig
im Verlauf ber Ipattblung, bic mit ©ntfdjiebenljeit bom erften 2Bort an einfe|t;
bic pfpchotogifche Surchbringung unb Söfung ift gwingenb. Ser 3l,fatltmeti*
britclj läßt fich einem bergfturj bergleichen; roenn bic ÜDtaffen einmal in Sie*

wegung gefe|t finb, gibt cS fein Slufhalten mehr. Siufjerliclje Hilfsmittel gibt
eê hier nicht. Sie SBirfung geht eingig au§ ben ©blätteren unb aus ben

einattber cntgegengefchten SßiüenSfräften herbor. ©erabe in ber ©infachheit
unb ftrengen Sinienführung liegt bie erfchüttcrnbe ©rofjartigfeit bcS SramaS.
HallerS SJtenfcfien finb feft umriffene $nbibibualitäten, aber fo lebenswahr in»
ihrer SOtifcljung bon ©ut unb böfe, bon Schwachheit unb Äraft, bah wir fie
leibhaftig gtt fehen unb gu fennen glauben, ©ie wiffen fich nicht flar unb gu=

fammenhängenb auSgufpredjcit, aber ber Siebter finbet jeweils ben treffenben
SluSbrucf, bie nötige ©ebärbc, um — wie itn Sehen — alles übrige erraten
gu laffen. bertiefung in bie innere unb äufiere SBelt, in ba§ Seelenleben unb
in bic Sïonfltfte ber Slrntut, pftjchologifch fdjarfer berftaitb unb bichtcrifche

©eftaltungSfraft hoben biefe Sragöbie gejehaffen, bie im Sialeftfchaufpiet eine

erftc ©teffe beröient. ©uftab ©teiner.

Dtubolf Deri*©arafin, Slfferlei ©renggeidjen, ©rengfrebet unb ©rengfpudi
in ber alcinannifchen ©cfjmeig. 23afel, ©. g. Senborff, 1917. 8°.

Ser mit allgemeinem 23cifaH aufgenommene Vortrag, bett Dr. med. Deri"
©arafitt, unfer fürglich öerftorbcneS SJÎitglieb, im Segember 1915 in ber ©eftion
33afet gehalten h0^ erfcheint Ehewit unter 23eigiebung nachträglicher 3nfor*
inationcn int Srttcf. Sa ber Skrfaffcr gum größten Seit au§ eigenen fvugenb*
erinnerungen fchöpft, ift cë mit fjfrcubett ju begrüben, bah ba§ Sargebotene
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Lisa Wengcr, im Bande mit Simon Gfeller, und Paul Haller
sind in ihren dramatischen Schöpfungen von dem Dialekt nicht zurückgeschreckt,

und ihre ernsten Schauspiele beweisen, daß die tragische Stimmung auch nicht im
Geringsten durch die Anwendung des Dialektes einbüßt, daß vielmehr der Dialekt
ebensosehr wie das Hochdeutsche das durchaus geeignete Ausdrucksmittel für
tiefernste Seelenvorgänge wie für komische Situationen ist. In der Lyrik —
warum sollte es mit dem Drama sich anders Verhalten?

Die Sprache in Lisa Wengers, von Simon Gfeller übertragenem
Schauspiel „'s Zeiche" ist breite Volkssprache, hält auch Ausdrücke und
Wendungen fest, die zum Teil wohl schon im Schwinden begriffen sind. Die Sprache
charakterisiert aufs vortrefflichste die Menschen, Der Aufbau ist einfach, in der

dramatischen Motivierung unbesorgt. Das Milieu ist reich an greisbaren Volkstypen,

an Volksgewohnheiten, an kleinen aber tief einschneidenden Erlebnissen,
Die Verbindung mit Naturereignissen erzielt jedenfalls starke Wirkungen.

Bauern und habliche Wirtsleute, Standesbewußtsein, ängstliche bornierte
Frömmmigkeit, Fremdcuwesen: das ist Lisa Wengers Welt, Paul Haller
dagegen gibt uns in „Marie und Robert" die Tragödie eines kleinen

Fabrikarbeiters; er schneidet in seinem Liebesproblem tiefer, ist unerbittlich ernst.
Er geht den Schwierigkeiten nicht aus dem Weg, sondern erprobt an ihnen seine

dramatische Kraft und wird Herr über seinen Stoff, Er hat vom modernen
Drama den Verzicht auf Zierat und Ausstattung, auf das Effektvolle und
Beiläufige gelernt, hat dazu den strengen, konzentrierten Ausbau sich angeeignet.
Dieser Bau ist geradezu massiv, in der Konstruktion von größter Einfachheit,
Die drei Akte sind tatsächlich nur der letzte Akt eines Menschenschicksals, Die
Boraussetzungen — Expositionsszenen gibt es nicht — ergeben sich folgerichtig
im Verlauf der Handlung, die mit Entschiedenheit vom ersten Wort an einsetzt;
die psychologische Durchdringung und Lösung ist zwingend. Der Zusammen-
bruch läßt sich einem Bergsturz vergleichen; wenn die Massen einmal in
Bewegung gesetzt sind, gibt es kein Aufhalten mehr. Äußerliche Hilfsmittel gibt
es hier nicht. Die Wirkung geht einzig aus den Charakteren und aus den

einander entgegengesetzten Willenskrästen hervor. Gerade in der Einfachheit
und strengen Linienführung liegt die erschütternde Großartigkeit des Dramas,
Hallers Menschen sind fest umrissene Individualitäten, aber so lebenswahr in»
ihrer Mischung Von Gut und Böse, von Schwachheit und Kraft, daß wir sie

leibhaftig zu sehen und zu kennen glauben, Sie wissen sich nicht klar und
zusammenhängend auszusprechcu, aber der Dichter findet jeweils den treffenden
Ausdruck, die nötige Gebärde, um — wie im Leben — alles übrige erraten
zu lassen, Vertiefung in die innere und äußere Welt, in das Seelenleben und
in die Konflikte der Armut, psychologisch scharfer Verstand und dichterische

Gestaltungskraft haben diese Tragödie geschaffen, die im Dialektschauspiel eine

erste Stelle verdient, Gustav Steiner,

Rudolf Oeri-Sarasin, Allerlei Grenzzeichen, Grenzfrevcl und Grenzspuck
in der alemannischen Schweiz, Basel, C, F, Lendorff, 1917, 8°,

Der mit allgemeinem Beifall aufgenommene Vortrag, den Dr. ineü, Oeri-
Sarasin, unser kürzlich verstorbenes Mitglied, im Dezember 1915 in der Sektion
Basel gehalten hat, erscheint hiemit unter Beiziehung nachträglicher
Informationen im Druck, Da der Verfasser zum größten Teil ans eigenen Jugend-
erinnerungcn schöpft, ist es mit Freuden zu begrüßen, daß das Dargebotene
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burdj bicfc 33cröffentlicl)ung nun für aUc geitcn feftgefjalten ift. ÜRaif) einem

furjen ftcblungg» uitb berfaffungggefd)idjt(ic!)en Überblid bepanbelt ber Sßcrfaffer

eingepenb bic iöau unb 2lderber!jältniffe ber ®cgenmart, mobci namentlich
and) ber berühmte 33annumgang unb bie „@efd)eibe" ber Söafcdanbfchäftler

pr Sprache fommeu; ein britteg Kapitel ift beit analogen ©rfcheinungen in
33afel»®tabt gemibmet, ein bierteg beut SRarffrebel in ©age unb Sid)tung.

ffltüge bie unterljaltenbc itnb bclchrcnbc ©eprift ja^Ireidje Sefer finben'
®.

ipanng SBftrfjtolb, Sie glurnamen ber fdjaffhauferifdjcn Gcuflabe ©teilt a./SRlj

(©cljrifteu b. 33er. f. ©efdfidjte be8 SBobenfccg, Jpeft XLV). grauenfclb
(§uber & So.) 1916. 90 Seiten, Sep. 8".

Sic Slbficpt biefer Slrbeit ift, bie glurnamen ciueg Heineren geogra»
phifcpeit ®cbietcg möglidjft bodfteinbig gu famntelu unb urEuitblich big in bie

ältefte 3e't prüd p berfolgen, um pnädfft einmal feftplcgcn, in roeidiem
Umfang unb unter meieren @cfid)t8punften glurnamen gefammelt merbeu

fällten. Siefem alphabetischen „SBörterbud)" ber glurnamen ift jeboefj eine

©inleitung borauggefdjidt, in mcldjer allgemeine 33etracl)tungen über bie

Quellen, bic Söebeutung, ben llrfprung unb bie SBilbung ber glurnamen enD
midelt merben unb im Speziellen bie fpraetjliclje Seite ber luobernmunbartlidfen
raie ber urtunblidjcn gormcu ber glurnamen boit Stein a. SRI), pr 33ehanblung
fommt. 3Rit biefer ©inleitung befcljrcitct 33. ein big jept nod) unbetreteneg
Uanb, unb bafür finb mir iljm befonberg bantbar, menu aud) megen beg

geographic!) befepriinften ©ebieieg äRancpcg problematic!) unb fcpmantenb ift.
Sa§ glurnantcnberaeicpnig fclbft fteUt bag 33odftünbigfte bar, mag big»

per in ber beutfepen ©eptoeij gefatntnelt unb urfunblic!) belegt ift, unb mir
fünnen nur bie §offnung augfprecpen, baff biefe mertboüe Slrbeit balb meitere
IRacpfoIger finben müge. §.»t.

.^atibfdjriftltrfjcä 3lrrt)ib.

Sem neugegrünbeten panbfcpriftlidjen 3Sol£gtunbcard)ib finb eine iReipe
"roertbode 3uraenbungen gemadjt morben, bic mir pier aufg befte berbanfen.

1. SRaterial'Samutlung aug beut sJ!acplafj beg berftorbenen §errn
ißrofeffor D. ©utermeifter, entpaltcnb eine grofje 3npt S- 2. noep unber»
öffentlicpter ©cpmeijerifcpcr ©agen unb äRitrcpert, SSrftucpe unb ©priepmörter,
bie utig bon §ernt Pfarrer g. ©utermeifter in geuertpaten gütigft über=

laffen mürbe.
2. ©ine SReipc unberöffentlicpter Arbeiten unb intereffante 3ufnmmen=

ftedungen bon ©. S. ïRocppolj. ®efcpent bon Igerra Dr. 33äcptoIb.
3. ©ecp8 S0Îaigbriefe aug bem ©arganferlanb, bon §errn Dr. 3®. SRanj

güriep.

SRebaïtion: ißrof. Sr. ©. §offmnnn=ffraqer, ^irjbobenmeg 44, 33afel. - SSerlag
unb ©jpebition: ©cpmeij. ©efedfepaft für 33olt8tunbe, Sluguftinergaffe 8, 33afet,

gür dRitglieber (gapregbettrag 3 gr.) gratig.
Rédaction: Prof. Dr. E Hoffmsmii-Krayer, Hirzbodenweg 44, Bâle. -
Administration: Société suisse des Traditions populaires, Augustinergasse 8, Bâle.

Gratuit pour les sociétaires (cotisation annuelle 3 frs.).

Drucf don SïrebS, öifctimarft 1, ©ajel.
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durch diese Veröffentlichung nun für alle Zeiten festgehalten ist. Nach einem

kurzen siedlungs- nnd verfassungsgeschichtlichen Überblick behandelt der Verfasser
eingehend die Bau und Ackcrverhältnisse der Gegenwart, wobei namentlich
auch der berühmte Bannumgang nnd die „Gescheide" der Basellandschästler

znr Sprache kommen; ein drittes Kapitel ist den analogen Erscheinungen in

Basel-Stadt gewidmet, ein viertes dem Marksrevel in Sage und Dichtung.
Möge die unterhaltende nnd belehrende Schrift zahlreiche Leser finden '

E. H.-K.

Hanns Bächtold, Die Flurnamen der schaffhauserischen Enklave Stein a./RH
(Schriften d. Ver. f. Geschichte des Bodensces, Hest XdV). Frauenfcld
(Huber 6 Co.) 1916. 90 Seiten, Lex. 8".

Die Absicht dieser Arbeit ist, die Flurnamen eines kleineren gcogra.
phischen Gebietes möglichst vollständig zu sammeln nnd urkundlich bis in die

älteste Zeit zurück zu verfolgen, um zunächst einmal festzulegen, in welchem

Umfang und unter welchen Gesichtspunkten Flurnamen gesammelt werden
sollten. Diesem alphabetischen „Wörterbuch" der Flurnamen ist jedoch eine

Einleitung vorausgeschickt, in welcher allgemeine Betrachtungen über die

Quellen, die Bedeutung, den Ursprung und die Bildung der Flurnamen
entwickelt werden und im Speziellen die sprachliche Seite der modernmundartlichen
wie der urkundlichen Formen der Flurnamen von Stein a. Rh. zur Behandlung
kommt. Mit dieser Einleitung beschreibt B. ein bis jetzt noch unbetrctenes
Land, und dafür sind wir ihm besonders dankbar, wenn auch wegen des

geographisch beschränkten Gebietes Manches problematisch und schwankend ist.
Das Flurnamenverzeichnis selbst stellt das Vollständigste dar, was bisher

in der deutschen Schweiz gesammelt und urkundlich belegt ist, und wir
können nur die Hoffnung aussprechen, daß diese wertvolle Arbeit bald weitere
Nachfolger finden möge. E. H.-K.

Handschriftliches Archiv.

Dem neugegründetcn handschriftlichen Bolkskundearchiv sind eine Reihe
'wertvolle Zuwendungen gemacht worden, die wir hier aufs beste verdanken.

1. Material-Sammlung aus dem Nachlaß des verstorbenen Herrn
Professor O. Sutermeister, enthaltend eine große Zahl z. T. noch unver-
öffenilichter Schweizerischer Sagen und Märchen, Bräuche und Sprichwörter,
die uns von Herrn Pfarrer F. Sutermeister in Feuerthalen gütigst
überlassen wurde.

2. Eine Reihe unveröffentlichter Arbeiten nnd interessante Zusammenstellungen

von E. L. Rochholz. Geschenk von Herrn Dr. H. Bächtold.
3. Sechs Ma is bricse aus dem Sarganserland, von Herrn Dr. W. Manz

Zürich

Redaktion: Prof. Dr. E. Hoffmnnn-Krayer, Hirzbodenweg 44, Basel. - Verlag
und Expedition! Schweiz. Gesellschaft für Volkskunde, Augustinergasse 8, Basel.

Für Mitglieder (Jahresbeitrag 3 Fr.) gratis.
-Wàetlon: ?rok. Or. Ill ilotiniann-Iv raver, Rir?.boclenveg 44, llâle. - Aàài-
àà'on: Lociets suisse äes Draäitions populaires, Xugustinergasse 8, Râle,

dratuit pour les sveiètaires (cotisation annuelle 3 trs.).

Druck vvn G. Zkrebs, Fischmartt 1. Basel.
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